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01 EINLEITUNG

“Cities, with their millions of human inhabitants, are 
obviously dominated by an artificial environment. But 
just as people enjoy bringing domesticated animals 
into their lives, so city-dwellers would benefit from 
the integration of wildlife and wild habitat into the 
urban environment. It will counteract the overwhel-
mingly human-controlled flavor of the city and make 
our surroundings a healthier, more balanced and ap-
pealing place to live. […] It requires not only physical 
room for animals to live and roam but also freedom 
from harassment and enough territory to support the 
rest of the food chain that the animals depend on.”

- (Berg et al. 1989, S. 46–47)

1.	 Bello-Mar-
cano et al. 2022

2. 	 Bhattachar-
jee et al. 2018

1.1 Problemstellung

Städte werden überwiegend aus einer menschenzent-
rierten Perspektive geplant, obwohl eine Vielzahl nicht-
menschlicher Akteur*innen, diese Räume ebenfalls nutzen 
und beeinflussen. Tiere sind Teil urbaner Systeme und pas-
sen sich häufig an menschlich geprägte Umgebungen an.1

Ein besonders sichtbares Beispiel dieser Koexistenz sind 
frei lebende Strassenhunde. Sie leben in unmittelbarer 
Nähe zu Menschen, sind stark von menschlichen Aktivitä-
ten abhängig und passen ihr Verhalten flexibel an urba-
ne Bedingungen an.2 Dadurch entstehen im Stadtraum 
vielfältige Begegnungen zwischen Menschen und Hunden, 
die sowohl positive als auch konfliktbehaftete Situationen 
hervorrufen können.
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3	 FOUR 
PAWS 2025, S. 

16

Ein Beispiel solch einer Beziehung wird in Süd-Mitrovica 
im Kosovo sichtbar. Eine landesweite Erhebung von FOUR 
PAWS und der Animal Rights Foundation schätzt die Po-
pulation frei lebender Hunde im Kosovo auf rund 50’654 
Tiere bei einer Sterilisationsrate von lediglich etwa 11%.3

Dadurch bleibt ihre Präsenz im öffentlichen Raum dauer-
haft bestehen und beeinflusst die Nutzung städtischer 
Räume.
In Süd Mitrovica teilen sich Menschen und Strassenhunde 
denselben Stadtraum. Während einige Bewohner*innen 
die Tiere tolerieren oder ihnen mit Mitgefühl begegnen, 
werden sie von anderen als Problem wahrgenommen. 
Begegnungen im Alltag führen teilweise zu Unsicherheit 
oder Angst, insbesondere wenn Hunde in Gruppen auf-
treten oder sich in stark frequentierten Bereichen aufhal-
ten. Gleichzeitig sind auch die Hunde selbst gefährdet, 
etwa durch Verkehr, mangelnde Versorgung oder Gewalt 
der Menschen. Jedoch ist zu akzeptieren, dass Strassen-
hunde längst Teil des Stadtbildes sind und nicht einfach 
verschwinden werden

Abb. 1: Strassenhundpopulation in Kosovo (FOUR PAWS 2025)

Die Untersuchung der Mensch-Hund-Beziehung im Stadt-
raum ist nicht nur eine Frage des Tierschutzes, sondern 
auch eine Frage der Stadtgestaltung. Hunde und Men-
schen prägen dabei urbane Atmosphären, Bewegungs-
muster und die Wahrnehmung im öffentlichen Raum. Gera-
de in Städten mit einer hohen Anzahl frei lebender Hunde 
wird deutlich, dass klassische Strategien wie Verdrängung 
oder Entfernung der Tiere langfristig nur begrenzte Wir-
kung zeigen.4 Stattdessen rückt die Frage in den Fokus, 
wie urbane Räume so gestaltet werden können, dass 
sie sowohl den Bedürfnissen von Menschen als auch von 
Strassenhunden gerecht werden und ein verbessertes Zu-
sammenleben ermöglichen. 
Diese Perspektive knüpft an aktuelle Diskussionen in der 
Stadt- und Designforschung an, die Städte als multispe-
zifische Lebensräume begreifen und nicht-menschliche 
Akteure als relevante «Mitnutzer» einbeziehen. Ansätze 
wie Multispecies Design schlagen vor, urbane Räume zu 
gestalten, die Koexistenz ermöglichen, statt andere Spe-
zies zu verdrängen.5

 
Die Situation in Mitrovica steht exemplarisch für viele 
Städte weltweit, insbesondere in Ländern mit begrenzten 
kommunalen Ressourcen. Ähnliche Herausforderungen 
lassen sich etwa in Städten in der Türkei6, Indien7 oder 
anderen Regionen beobachten, in denen Strassenhunde 
zum alltäglichen Bestandteil des Stadtlebens gehören.
Die Auseinandersetzung mit diesem Thema ist daher nicht 
nur für Mitrovica relevant, sondern auch für viele andere 
Städte mit ähnlichen Herausforderungen.

1.2 Relevanz des Themas

4. 	 World 
Health Organi-

zation o. J.
5.	 Grob-
man et al. 2023

6.	
Yıldırım 2025

7.	 Shuk-
la 2024
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1.3 Zielsetzung

Vor diesem Hintergrund setzt diese Arbeit nicht bei der 
Frage an, wie Hunde «entfernt» werden können, son-
dern wie sich as Zusammenleben in einem multispezi-
fischen Stadtraum verbessern lässt. Dabei werde ich 
die Mensch‑Hund‑Koexistenz in Süd‑Mitrovica räumlich 
und sozial analysieren und daraus gestalterische Prinzi-
pien ableiten, die sowohl die Bedürfnisse von Menschen 
(Sicherheit, Bewegungsfreiheit, Nutzbarkeit des Stadt-
raums) als auch die Bedürfnisse der Hunde (Schutz, 
Versorgung, Konfliktvermeidung) berücksichtigen. Metho-
disch kombiniert die Arbeit Vor‑Ort‑Beobachtungen und 
Kartierungen, Gespräche mit Bewohner*innen sowie ein 
Experteninterview mit einem lokalen Tierarzt und eine 
Auswertung zentraler Politik‑ und NGO‑Quellen. Dadurch 
wird das «Hundethema» als räumliche Frage des urbanen 
Zusammenlebens gesehen.
 
Zur Analyse des Ortes wird folgende Fragestellung for-
muliert:

„Wo befinden sich Konfliktzonen zwischen Mensch und 
Hund im öffentlichen Raum von Süd Mitrovica, und 
welche räumlichen Bedingungen begünstigen Unsi-
cherheit, Vermeidung oder Eskalation?“

02 THEORETISCHER 
RAHMEN
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8.	   Horo-
witz 2017, S. 7

9. 	 Miklósi 
2018, Kap. 2, 5

2.1 Die Beziehung zwischen 	
    Mensch und Hund

Die Beziehung zwischen Mensch und Hund gilt als eine 
der ältesten interspezifischen Beziehungen. Sie ist das 
Ergebnis einer langen gemeinsamen Entwicklung. Der 
Beginn der Domestikation wird je nach Datengrundlage 
unterschiedlich datiert; es wird angenommen, dass die 
Domestikation des Hundes vor etwa 11‘000 bis 16‘000 
Jahren begann. Unter anderem wird vermutet, dass sich 
weniger scheue Wölfe in der Nähe menschlicher Siedlun-
gen aufhielten und von Essensresten lebten. Besonders 
tolerante und anpassungsfähige Tiere konnten so dauer-
haft in der Nähe des Menschen überleben. Über viele Ge-
nerationen hinweg entwickelte sich daraus eine Tierart, 
die sich stark an das Leben in menschlichen Umgebungen 
angepasst hat.8

Domestikation

Zu Beginn der Beziehung waren Mensch und Hund vor al-
lem in einer funktionalen Zusammenarbeit. Hunde unter-
stützten Menschen beispielsweise bei der Jagd, indem 
sie Beute aufspürten oder verfolgten. Im Laufe der Zeit 
wurden Hunde gezielt für verschiedene Aufgaben gezüch-
tet, etwa als Wachhunde, Hütehunde oder Arbeitstiere. 
In der modernen Gesellschaft hat sich ihre Rolle jedoch 
zunehmend verändert. Heute werden Hunde häufig als 
Haustiere und soziale Begleiter gehalten und erfüllen 
neben praktischen Funktionen auch eine wichtige emotio-
nale Rolle im Alltag vieler Menschen.9

Entwicklung der Beziehung

Ein zentraler Faktor für diese enge Beziehung von Mensch 
und Hund ist die Fähigkeit von Hunden, menschliche Kom-
munikationssignale zu verstehen. Hunde können Gesten, 
Blickrichtungen und Körpersprache interpretieren und 
reagieren sensibel auf menschliche Emotionen. Gleich-
zeitig kommunizieren sie selbst vor allem über nonver-
bale Signale wie Körperhaltung, Schwanzbewegungen, 
Ohrstellung oder Lautäusserungen.10  Diese gegenseitige 
Verständigung ermöglicht eine enge Interaktion zwischen 
beiden Spezies und erklärt, warum Hunde besonders gut 
an das Zusammenleben mit Menschen angepasst sind, so-
wie warum Hunde bis heute häufig in unmittelbarer Nähe 
menschlicher Siedlungen leben. In vielen Städten zeigt 
sich dies in Form von frei lebenden Strassenhunden, die 
den urbanen Raum gemeinsam mit Menschen nutzen. 
 

10. 	 Horo-
witz 2017, S. 6, 

8

Kommunikation zwischen Mensch und Hund
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11. 	 Bhat-
tacharjee et al. 

2018

Wichtig ist zudem die Unterscheidung zwischen Strassen-
hunden und Hunde, welche als Haustiere gehalten wer-
den. Hunde sind im Umgang mit Menschen sensibel und 
reaktionsfähig. Haushunde sind bekannt für ihre sozialen 
Fähigkeiten und ihr situationsgerechtes Verhalten. 
 
Freilaufende Hunde stehen in ständigem Kontakt mit so-
wohl vertrauten als auch fremden Menschen und erleben 
dabei positive als auch negative Interaktionen. Daher ist 
es für Hunde, die ihren Lebensraum mit Menschen teilen, 
entscheidend, menschliche Absichten zu erkennen und ihr 
Verhalten entsprechend anzupassen.11 Dies ist ein wichti-
ger Bezugspunkt für die Analyse von Strassenhunden im 
urbanen Raum.

Seit jeher werden Städte in erster Linie für Menschen ge-
plant und gebaut. Dabei wird der Lebensraum anderer Ar-
ten häufig nicht berücksichtigt. Dennoch beeinflusst jede 
Form von Gestaltung nicht nur menschliche Lebensräume, 
sondern auch Tiere und andere Organismen, etwa durch 
Ressourcenverbrauch, bauliche Eingriffe oder Veränderun-
gen von Landschaften.12 
 
Der Ansatz des Multispecies Design versucht diese Per-
spektive zu erweitern. Er versteht den öffentlichen Raum 
nicht ausschliesslich als Lebensraum für Menschen, 
sondern als ein Umfeld, das von verschiedenen Spezies 
gleichzeitig genutzt wird.13 Während traditionelle Stadt-
planung meist stark auf menschliche Bedürfnisse aus-
gerichtet ist, versucht Multispecies Design Tiere nicht 
als Störung oder Problem zu betrachten, sondern als Teil 
des urbanen Raumes.14 Gerade in dicht besiedelten Städ-
ten kommt es immer häufiger zu Begegnungen zwischen 
Menschen und Tieren. Dadurch entstehen sowohl neue 
Herausforderungen als auch neue Möglichkeiten für das 
Zusammenleben.15 

12. 	 Met-
calfe 2015

13.	 Man-
cini et al. 2024

14.	
Edwards et al. 

o. J., S. 2, 8
15.	 Kegel 

2013

2.2 Multi-Species Design im 
öffentlichen Raum
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Im Anwendungskontext „Strassenhunde“ bedeutet das, 
dass der Stadtraum so gestaltet werden soll, dass er auch 
für Hunde als Mitbewohner bewohnbar bleibt. Stras-
senhunde gehören zu den Tierarten, die heute in vielen 
Städten dauerhaft im urbanen Raum leben und diesen 
gemeinsam mit Menschen nutzen. Ihre Präsenz macht 
deutlich, dass Städte nicht ausschliesslich menschliche 
Lebensräume sind. Gleichzeitig entstehen aus dieser Nähe 
häufig Spannungen und Konflikte. 

Die Türkei gehört zu den Ländern, die aktiv nach Lösungen 
für den Umgang mit Strassenhunden und Strassenkatzen 
im urbanen Raum suchen. In vielen Städten sind diese 
Tiere zu einem festen Bestandteil des Stadtbildes gewor-
den. Statt auf Verdrängung zu setzen, versuchen diese 
Projekte, durch einfache gestalterische Interventionen das 
Zusammenleben zu verbessern.

Designansätze für Strassenhunde im urbanen Raum
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Wooden Houses 

In der türkischen Gemeinde Yenişehir wurden über 200 
Holzhäuser für Strassentiere installiert, darunter etwa 
100 für Katzen und 100 für Hunde. Die kleinen Unterkünf-
te wurden an verschiedenen Orten im öffentlichen Raum 
aufgestellt, darunter Parks, Grünflächen, Baustellen oder 
Arbeitsplätze. Ziel des Projekts ist es, den Tieren insbe-
sondere während der kalten Wintermonate Schutz und 
Rückzugsorte zu bieten.
Die Standorte der Häuser wurden gezielt an Orten 
gewählt, an denen sich die Tiere häufig aufhalten. Zu-
sätzlich stellt die Gemeinde in Zusammenarbeit mit der 
kommunalen Polizei Futter- und Wassernäpfe in der Nähe 
der Häuser bereit.16

Abb. 2: Holzhäusern für Strassenhunde und -katzen in Diyarbakır. Quelle: 
Daily Sabah, 17. Januar 2023 (Foto: IHA).

Fakten und Kritikpunkte zu Wooden houses

• Erfolg: Stellt vor allem im Winter Schutz für Tiere in den 
Häuschen. Fotos und Videos im Internet zeigen, dass die 
Häuser angenommen wurden.
• Konfliktpotenzial: Solche Häuser könnten Hunde an-
sammeln und Territorialverhalten verstärken, wenn sie an 
begrenzten Punkten stehen. Offenbar achtete Yenişehir 
darauf, die Plätze zu streuen.
• Wartungsaufwand: Die Funktionalität solcher Interventi-
onen hängt stark davon ab, dass sie regelmässig gepflegt 
werden. Dazu gehören Reinigung, sowie Bereitstellung 
von Futter und Wasser. Ohne diese Betreuung können die 
Einrichtungen schnell vernachlässigt werden und ihre ur-
sprüngliche Wirkung verlieren.

Das Projekt zeigt, dass bereits einfache räumliche Inter-
ventionen im öffentlichen Raum dazu beitragen können, 
Strassentieren Schutz zu bieten und ihre Aufenthaltsorte 
im Stadtraum zu strukturieren. Durch solche Massnahmen 
können die Bewegungen der Tiere teilweise gelenkt und 
Konflikte mit der Bevölkerung reduziert werden, indem 
Hunde von Aufenthaltsorten mitten auf Gehwegen in seit-
lich gelegene Bereiche verlagert werden.

16.	 Daily 
Sabah 2023
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17.	 Puge-
don o. J.

18.	 Sağlıklı 
Kentler Birliği 

2017

Smart Recycling Box

Ein weiteres Beispiel ist die sogenannte Smart Recycling 
Box des türkischen Unternehmens Pugedon, die erst-
mals  2014 in Istanbul installiert wurde. Die Anlage ver-
bindet Recycling mit der Versorgung von Strassentieren. 
 
Passantinnen und Passanten können Plastikflaschen, 
Dosen oder andere Verpackungen in die Maschine werfen. 
Als Gegenleistung gibt die Anlage automatisch Hunde-
futter in eine darunterliegende Futterschale aus. Zusätz-
lich befindet sich neben der Station ein Wassernapf, in 
den übrig gebliebenes Trinkwasser geleert werden kann, 
sodass die Tiere auch Zugang zu Wasser erhalten.17

 
 
Fakten und Kritikpunkte zur Smart Recycling Box 
 
• Erfolge: Ein Bericht der „Türkiye Sağlıklı Kentler Birliği“ 
nennt für zwei Jahre Betrieb etwa 300’000 gesammelte 
Plastik- und Dosen-Einheiten, die alle zu Futterkonver-
sion führten. Das ist ein bemerkenswerter Wert, der den 
Impact auf Recycling und Fütterung illustriert.18 
• Wirkung auf Tiere: Konkrete Zahlen zur Veränderung 
des Tierwohls oder Konflikte gibt es nicht. Aus Beobach-
tungen ist zu sehen, dass Hunde lernen, die Box zu nut-
zen. Es liegen jedoch keine unabhängigen Studien vor, ob 
sich dadurch das Gebell oder Aggressionsniveau ändert. 

• Territorien Bildung: Wie bei jeder Futterstelle kann es 
sein, dass dominantere Hunde das Leckerli‑Terminal ver-
teidigen. Eine Studie in Marokko zeigt, dass festgelegte 
Futterplätze Hundemehrheiten anziehen und Aggressio-
nen verstärken können.19

• Nutzerabhängigkeit: Die Funktion der Box ist stark vom 
Verhalten der Bevölkerung abhängig, da sie auf aktiver 
Nutzung durch Recycling basiert. Ohne Beteiligung verliert 
das System an Wirkung. 
• Pflege: Die langfristige Funktion ist an regelmässige 
Wartung gebunden, einschliesslich technischer Pflege, 
Reinigung sowie kontinuierlicher Befüllung mit Futter.

Dieses Projekt ist ein sehr gutes Beispiel. Es verbindet 
menschliches Verhalten im Stadtraum mit der Versorgung 
von Strassentieren und schafft gleichzeitig einen Anreiz 
für Recycling. Die Infrastruktur integriert die Tiere bewusst 
in den Alltag und zeigt, wie Gestaltung eine Verbindung 
zwischen menschlicher Nutzung des öffentlichen Raums 
und den Bedürfnissen von Strassentieren herstellen kann. 
Gleichzeitig wird deutlich, dass territoriales Verhalten be-
rücksichtigt werden muss, um neue Konflikte zu vermeiden. 
 
 

Abb. 3: Pugedon-Maschine zur Fütterung von Strassenhunden durch Recy-
cling (Pugedon 2014)

19.	
Berghänel et al. 

2025
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Einordnung

Meine Schlussfolgerung daraus ist, dass die Design-
interventionen funktionieren, jedoch konfliktsensi-
bel gestaltet werden müssen (z.B. dezentral, sauber, 
nicht direkt an Engstellen, nicht an Schulwegen). 
 
Beide Beispiele zeigen unterschiedliche Ansätze im 
Umgang mit Strassentieren im Stadtraum. Während 
die Holzhäuser vor allem Schutz und Rückzugsorte 
bieten und dadurch Aufenthaltsorte der Tiere weg 
von der Strasse führen, verbindet die Smart Recycling 
Box menschliches Verhalten im öffentlichen Raum 
mit der Versorgung der Tiere. Beide Projekte verdeut-
lichen, dass Design eine wichtige Rolle dabei spielen 
kann, Formen der Koexistenz zwischen Menschen 
und Tieren in der Stadt zu fördern. Vor diesem Hin-
tergrund stellt sich die Frage, wie ähnliche Ansätze 
auch im Kontext von Süd Mitrovica gedacht oder 
weiterentwickelt werden könnten.

03 KONTEXT 
SÜD MITROVICA
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20.	  FOUR 
PAWS 2025, S. 

19
21.	 City 
Population 2024

3.1 Öffentlicher Raum in 
Süd Mitrovica

In Süd Mitrovica ist der öffentliche Raum sehr belebt: 
Menschen und Hunde teilen sich denselben Raum. Nach 
einer aktuellen Zählung leben in etwa 1.252 Strassen-
hunde in Süd Mitrovica.20 Gleichzeitig beheimatet die 
Stadt rund 64.742 Einwohner (Stand 2024) auf etwa 331 
km².21 Dadurch sind Parks, Plätze und Grünflächen stetig 
in Nutzung. Der Raum ist zudem geprägt von viel Verkehr 
und Gewerbe: Hauptstrassen sind voll von Geschäften, 
Restaurants und Cafés, die besonders in den Abendstun-
den stark frequentiert werden. 
 
Diese Zahlen zeigen, dass Süd-Mitrovica trotz relativ 
kleiner Bevölkerungszahl ein dicht genutzter Raum ist. Die 
Präsenz vieler Hunde neben Fussgängern unterstreicht 
den multifunktionalen Charakter der Stadt. Vorallem Plät-
ze und Strassen sind beliebte Treffpunkte für Jugendliche 
und Familien, die sich oft ohne feste Freizeitmöglichkeiten 
draussen aufhalten.

Abb. 4: Strassenhundpopulation und Sterilisationsraten in Süd-Mitrovica 
(FOUR PAWS 2025)

Raumstruktur und Nutzung
 
Der Stadtraum Süd-Mitrovicas bietet zahlreiche Freiflä-
chen: Es gibt Parks und viele kleine Grüninseln mit Bänken 
(Kreisverkehren und entlang der Stadt), die informelle 
Treffpunkte für die Bevölkerung darstellen. Ein zentraler 
Ort ist die sogenannte Ibar-Brücke (albanisch Ura e Ibrit), 
die Nord- und Süd-Mitrovica verbindet. Diese Brücke ist 
ein bekanntes Wahrzeichen. Sie symbolisiert die histori-
sche Teilung der Stadt: In ihrer Umgebung befindet sich 
die Mall of Mitrovica, welcher ein beliebter „Hangout“ 
Spot für Jugendliche ist. Die Stadtmitte überzieht sich 
mit Cafés, kleine Märkte und Restaurants, die vor allem 
im Sommer für Leben sorgen.
 
Der öffentliche Raum ist stark durch Verkehr geprägt. Die 
Hauptverkehrsadern sind ganztags in Benutzung. Gleich-
zeitig erfüllen offene Plätze wichtige soziale Funktionen: 
Jugendliche und Schüler*innen nutzen sie als Ort zum 
Treffen nach der Schule oder an Wochenenden. Darüber 
hinaus führt die hohe Auslandsdiaspora in den Sommer- 
und Winterferien zu einem temporären Bevölkerungsan-
stieg. An Tagen mit vielen Besuchern wird der öffentliche 
Raum für kurze Zeit noch intensiver belebt, wodurch 
vermehrt Begegnungen zwischen neu anwesenden Men-
schen und Strassenhunden entstehen.
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22.	 ATV 
2025

23.	 Ditori 
2025

Das Verhältnis zwischen der Bevölkerung und den Stras-
senhunden in Mitrovica ist stark geteilt. Besonders auf 
Social-Media-Plattformen wie Facebook, Instagram und 
TikTok wird das Thema häufig diskutiert. In Videos und 
Kommentaren berichten Bewohner von Begegnungen mit 
Strassenhunden und zeigen Situationen, in denen Hunde 
in Gruppen durch die Stadt streunen.

Ein wiederkehrendes Thema in diesen Beiträgen ist die 
Sorge um Kinder. In vielen Kommentaren wird erwähnt, 
dass insbesondere Schulkinder Angst vor den Hunden 
haben und Eltern ihre Kinder aus Sicherheitsgründen zur 
Schule begleiten oder mit dem Auto bringen. In Interviews 
auf der Strasse wird ebenfalls häufig betont, dass Kinder 
als besonders gefährdet wahrgenommen werden, wäh-
rend Erwachsene die Situation eher als Teil des Alltags 
beschreiben.22

Die Meinungen in den Kommentaren sind jedoch stark 
unterschiedlich. Einige Stimmen fordern ein stärkeres 
Eingreifen der Gemeinde und sehen die Verantwortung 
klar bei der Stadtverwaltung.23 So wird beispielsweise 
geschrieben, dass die Gemeinde Massnahmen ergreifen 
müsse und die Hunde aus dem Stadtzentrum entfernen 
sollte.

3.2 Verhältnis zwischen 
Bevölkerung und Strassenhunden 

Warnehmung in der Öffentlichkeit

24.	 Mitro-
pol 2025

25.	
(Mitrovica Lajm 

2025)

Andere Kommentare kritisieren hingegen die fehlende Or-
ganisation der Behörden und fordern konkrete Lösungen 
wie ein Tierheim oder eine bessere Betreuung der Tiere. 
Ein Kommentar schlägt beispielsweise vor, einen zentralen 
Ort einzurichten, an dem die Hunde gesammelt und ver-
sorgt werden könnten.24

Neben diesen kritischen Stimmen gibt es auch Kommen-
tare, die Mitgefühl gegenüber den Hunden ausdrücken. 
Einige Personen betonen, dass die Tiere meist friedlich 
seien und nur aggressiv reagieren würden, wenn sie provo-
ziert werden. Diese Stimmen sehen die Hunde weniger als 
Bedrohung, sondern eher als hilfsbedürftige Tiere, denen 
man mit Verständnis begegnen sollte.25

Diese unterschiedlichen Meinungen zeigen, dass die Be-
völkerung einerseits mehr Sicherheit im öffentlichen Raum 
fordert, andererseits aber auch nach Lösungen sucht, die 
sowohl Menschen als auch Tieren gerecht werden.
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Um die Wahrnehmung der Bevölkerung genauer zu ver-
stehen, wurden zusätzlich Gespräche mit Bewohner*innen 
vor Ort geführt, dabei wurden über zwanzig Personen zu 
ihren Erfahrungen, Wahrnehmungen und ihrem Umgang 
mit Strassenhunden befragt.

Die Interviews zeigen, dass viele Bewohner regelmässig 
Begegnungen mit Strassenhunden im Alltag haben. Be-
sonders häufig wurden Begegnungen auf dem Weg zur 
Arbeit, zur Schule oder beim Autofahren erwähnt. Einige 
Befragte berichteten, dass Hunde ihnen gelegentlich fol-
gen oder Autos hinterherlaufen. In einzelnen Fällen wurde 
auch von Bissverletzungen erzählt oder davon, dass sie 
sich durch das Bellen der Hunde erschreckt fühlten. 
 
Ein wiederkehrendes Thema in den Interviews ist die 
Wahrnehmung, dass Kinder besonders gefährdet seien. 
Mehrere Personen erwähnten, dass sie ihre Kinder auf 
dem Schulweg begleiten oder sie mit dem Auto zur Schu-
le bringen, weil sie Angst vor Begegnungen mit Strassen-
hunden haben.  
 

Ergebniss von Passanten Gespräch vor Ort

Gesprächnotizen des 
Interviews im Anhang 
S. 77.

Die Meinungen über die Strassenhunde waren insgesamt 
sehr unterschiedlich. Einige Bewohner äusserten Mitgefühl 
gegenüber den Tieren und sprachen sich dafür aus, ihnen 
zu helfen. Eine Person formulierte dies beispielsweise mit 
den Worten: 
„Ich finde, man sollte ihnen helfen, sie sind wie wir.“ 
Andere Stimmen betonten hingegen eher die Notwendig-
keit, die Hunde stärker zu kontrollieren oder räumlich zu 
trennen: 
„Es wäre gut, wenn man sie ein bisschen von uns abtren-
nen könnte, vor allem hier in der Stadt.“ 
 
Gleichzeitig zeigen die Interviews auch, dass viele Bewoh-
ner eine eher distanzierte Haltung gegenüber den Stras-
senhunden haben. Ein grosser Teil der Befragten gab an, 
sich nicht aktiv um die Tiere zu kümmern oder ihnen keine 
Aufmerksamkeit zu schenken. Häufig wurde als Grund ge-
nannt, dass man keine Zeit habe. 
 
Dennoch gibt es auch Bewohner, die den Hunden gele-
gentlich Futter geben oder Mitleid mit ihnen haben. Einige 
Personen berichteten, dass sie den Hunden ab und zu 
Essensreste geben, insbesondere wenn sie ihnen regel-
mässig begegnen. 
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26.	
Government of 

Kosovo 2022
27.	 Pandu-

ri 2024

Das Problem der Strassenhunde betrifft ganz Kosovo und 
wird sowohl von der Bevölkerung als auch von Institutio-
nen als dringendes Thema wahrgenommen. In den letzten 
Jahren wurden verschiedene Massnahmen umgesetzt, 
die jedoch von vielen als unzureichend bewertet werden. 
Besonders in der Hauptstadt Pristina, die als eine der am 
stärksten betroffenen Städte gilt, wurden zahlreiche Stra-
tegien getestet. Nationale Strategiepapiere und Aktions-
pläne zeigen, dass staatliche Institutionen zunehmend 
versuchen, durch Datenerhebung, Analysen und Program-
me ein besseres Verständnis der Hundepopulation zu ent-
wickeln und darauf aufbauend Lösungen zu erarbeiten.26

Ein zentraler Ansatz ist das sogenannte CNVR-Programm 
(Catch–Neuter–Vaccinate–Return), bei dem Strassen-
hunde eingefangen, sterilisiert, geimpft und anschlies-
send wieder in ihr ursprüngliches Gebiet zurückgebracht 
werden. Dieses Programm gilt international als eine der 
nachhaltigsten Methoden zur Populationskontrolle, da 
es nicht nur die Vermehrung reduziert, sondern auch das 
Verhalten der Hunde stabilisieren kann.27 Dennoch zeigen 
aktuelle Entwicklungen, dass diese Massnahmen allein 
nicht ausreichen, da die Population weiterhin durch das 
Aussetzen von Haustieren wächst.

3.3 Bestehende Massnahmen und 
Projekte  

28.	
Panduri 2024

29.	 Peris-
kopi 2025

30.	
Animal Rights 

Foundation 
2019

Ergänzend wurden auch soziale Programme eingeführt. 
So wurde 2023 ein Adoptionsmodell gestartet, bei dem 
Personen monatlich 50 Euro für die Aufnahme von Stras-
senhunden erhalten. 
Ziel war es, die Hunde von der Strasse zu holen und ihnen 
ein Zuhause zu geben. In der Praxis wurde dieses System 
jedoch teilweise kritisiert, da Fälle von Missbrauch ge-
meldet wurden. Dabei wurden Hunde aufgenommen, ohne 
dass eine angemessene Versorgung sichergestellt war.28

Ähnliche Probleme zeigen sich auch im Umgang mit Tier-
heimen. Berichte weisen darauf hin, dass Hunde teilweise 
unter unzureichenden Bedingungen gehalten werden und 
Kontrollen nicht immer konsequent umgesetzt werden.29

 
Dazu kommen auch drastische und problematische Me-
thoden, welche in der Vergangenheit angewendet wurden. 
Dazu gehören Massentötungen, etwa durch Erschiessun-
gen, sowie Vergiftungsaktionen. Diese Massnahmen gelten 
als weder nachhaltig noch tierschutzgerecht und bergen 
zudem Risiken für andere Tiere und auch für Menschen. 
Heutzutage werden diese heftig kritisiert und gelten als 
kontraproduktiv.30
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Neben staatlichen Massnahmen spielen auch Nichtregie-
rungsorganisationen (NGOs) eine wichtige Rolle. Organi-
sationen wie StrayCoCo oder Animal Rights Foundation 
Kosovo engagieren sich aktiv in der medizinischen Ver-
sorgung, insbesondere durch Impf- und Sterilisationspro-
gramme. In Mitrovica arbeitet beispielsweise StrayCoCo 
mit lokalen Tierärzten zusammen und trägt wesentlich zur 
Behandlung von Strassenhunden bei. Gleichzeitig setzen 
sich NGOs auch politisch gegen Massnahmen wie Mas-
sentötungen ein und versuchen, nachhaltigere Lösungen 
zu fördern.31, 32

Parallel dazu wurde versucht, die Datengrundlage zu 
verbessern. Zur Schätzung der Strassenhundpopulation 
wurde eine standardisierte Methode der direkten Be-
obachtung eingesetzt, basierend auf Hiby & Hiby (2017). 
Mithilfe der mobilen Applikation „Talea“ konnten Hunde 
erfasst und georeferenziert werden, wodurch erstmals 
vergleichbare Daten zur Hundedichte in verschiedenen 
Regionen Kosovos erhoben wurden.33

Auch in Mitrovica, werden weiterhin neue Massnahmen 
eingeführt. Die ATV berichtet, dass neue Massnahme zur 
Behandlung der frei herumlaufendem Strassenhunde eige-
leitet wird. Dazu werden tierärztliche Leistungen, Unter-
künfte und Futter für Hunde sowie eine Aufklärungskam-
pagne durchgeführt.34

Insgesamt wird deutlich, dass bereits eine Vielzahl unter-
schiedlicher Ansätze verfolgt wurde. Von medizinischen 
Programmen bis zu sozialen Massnahmen. Dennoch 
konzentrieren sich viele dieser Strategien eher auf die 
Reduktion der Population. Weniger berücksichtigt wird 
hingegen die Frage, wie auf ein langfristiges Zusammen-
leben zwischen Menschen und Strassenhunden gearbeitet 
werden kann. 
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Um die Situation der Strassenhunde in Mitrovica nicht nur 
aus theoretischer Perspektive, sondern auch aus prak-
tischer und lokaler Sicht zu verstehen, wurde ein Exper-
teninterview mit einem Veterinär durchgeführt. Ziel des 
Interviews war es, Einblicke in die aktuelle Situation der 
Strassenhunde, deren Verhalten sowie mögliche Lösungs-
ansätze aus tiermedizinischer Perspektive zu gewinnen. 
Als Interviewpartner wurde Dr. Blendor Kadriu, ein in Mit-
rovica tätiger Tierarzt, ausgewählt. Aufgrund seiner täg-
lichen Arbeit mit Tieren sowie seiner Erfahrung im lokalen 
Kontext verfügt er über praktische Kenntnisse über die 
Ursachen der Strassenhundproblematik, das Verhalten 
der Tiere sowie über bestehende Massnahmen zur Regu-
lierung der Population. 
 
Das Interview wurde am 13.03.2026 telefonisch durchge-
führt und dient in dieser Arbeit als ergänzende qualitati-
ve Perspektive zur räumlichen Analyse der Mensch-Hund-
Beziehung im urbanen Raum von Mitrovica. 

3.4 Experteninterview: Vete-
rinärmedizinische Perspektive 
(Mitrovica)  

Zentrale Erkenntnisse aus dem Interview 
 
Der Interviewpartner beschreibt die Situation der Stras-
senhunde in Mitrovica und generell im Kosovo als proble-
matisch und teilweise alarmierend. 
 
Zunächst unterstreicht der Tierarzt, dass das Verhalten 
von Strassenhunden stark vom menschlichen Umgang mit 
ihnen beeinflusst wird. Hunde reagieren sensibel auf posi-
tive oder negative Erfahrungen mit Menschen und passen 
ihr Verhalten entsprechend an. Er erwähnt vor allem auch, 
dass Hunde ein territoriales Verhalten zeigen. In bestimm-
ten Situationen verteidigen sie ihr Gebiet stärker gegen-
über Menschen oder anderen Hunden.  
 
Dazu weist der Tierarzt darauf hin, dass räumliche Mass-
nahmen wie Futter- oder Wasserstellen in Kosovo bereits 
getestet wurden. Diese hätten zwar teilweise zu Verbes-
serungen geführt, gleichzeitig jedoch auch neue Heraus-
forderungen erzeugt. Insbesondere wenn mehrere Hunde 
sich an solchen Orten sammeln, können diese Punkte zu 
territorialen Hotspots werden, an denen Hunde ihr Gebiet 
verteidigen. 

Siehe Interview 
im Anhang S. 
72.
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Zugleich spielen solche Orte eine wichtige Rolle für 
Hunde. Futter- oder Wasserstellen können dazu beitra-
gen, die Bewegungen der Hunde im Stadtraum teilweise 
zu stabilisieren und ihnen bestimmte Aufenthaltsorte zu 
ermöglichen. Räumliche Interventionen sind grundsätzlich 
nicht problematisch, sondern müssen differenziert ge-
staltet werden. Anstatt einzelne konzentrierte Futterstel-
len zu schaffen, könnte ein Netzwerk kleinerer Spots im 
Stadtraum entstehen, um die Ansammlung vieler Hunde 
an einem Ort zu vermeiden. 
 
Ein weiterer wichtiger Aspekt betrifft den Umgang mit 
Welpen. Wie der Tierarzt beschreibt, verteidigen Hun-
de ihre Welpen besonders stark und reagieren in dieser 
Phase sensibler auf Annäherungen von Menschen. Dies 
kann im öffentlichen Raum zu Situationen führen, in denen 
Menschen sich unsicher fühlen oder Hunde defensiv 
reagieren. 
Daraus ergibt sich eine mögliche räumliche Strategie für 
den urbanen Raum: Rückzugs- und Schutzmöglichkeiten 
für Hunde, insbesondere für Muttertiere mit Welpen, 
Diese könnten dazu beitragen, Konflikte zu reduzieren. 
Wenn Hunde geschützte Bereiche haben, in denen sie 
sich zurückziehen können, sinkt die Wahrscheinlichkeit, 
dass sie ihre Welpen in stark frequentierten Bereichen 
des öffentlichen Raums verteidigen müssen. 

Insgesamt zeigt das Interview, dass Strassenhunde nicht 
nur ein soziales oder tiermedizinisches Thema darstellen, 
sondern auch eine räumliche Dimension besitzen. Es zeigt 
sich, dass der Umgang mit Strassenhunden in Mitrovica 
derzeit vor allem auf Sterilisation fokussiert ist, während 
räumliche Ansätze bislang kaum berücksichtigt wurden. 
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04 ANALYSE

Abb. 5: Süd Mitrovica mit Fokus auf das Stadtzentrum (eigene Darstellung)

Bei meinen Beobachtungen vor Ort (7.02. - 12.02.2026) 
konnte ich einige beliebte Orte, an denen sich die Hunde 
im Stadtraum aufhalten erkennen. Dabei konzentrierte 
ich mich auf das Stadtzentrum (Siehe rechts Abb. 5.), da 
dort die höchste Dichte an Menschen und somit auch die 
grösste Interaktion zwischen Mensch und Hund stattfin-
det.
 
Laut dem Tierarzt sind die Hunde grundsätzlich im gesam-
ten Stadtraum präsent und nicht an einen einzelnen Ort 
gebunden. Auch meine eigenen Beobachtungen bestäti-
gen dies. Dennoch konnte ich über mehrere Tage hinweg 
bestimmte Orte erkennen, an denen sich die Hunde be-
sonders häufig aufhalten. 
 
Ein besonders auffälliger Treffpunkt ist die Brücke „Ura e 
Ibrit“. Sowohl aus eigenen Beobachtungen als auch aus 
früheren Eindrücken und Online-Bildern lässt sich erken-
nen, dass sich dort regelmässig Strassenhunde aufhalten. 
Die Brücke ist kaum vom Verkehr genutzt, es befinden 
sich meist nur wenige parkende Autos sowie gelegentlich 
Polizisten vor Ort. Besonders im Sommer nutzen die Hunde 
die parkenden Fahrzeuge der Carabinieri als Schatten-
plätze. Zusätzlich bieten bauliche Nischen entlang der 
Brücke geschützte Rückzugsorte, in denen sich die Hunde 
gerne hinlegen. 
 

4.1 Aufenthaltsorte und Bewe-
gungsmuster der Strassenhunde
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Abb 6.: Ura e Ibrit, Hund in der Niche. (Eigene Aufnahme)
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Ein weiterer Ort, an dem sich Hunde regelmässig aufhal-
ten, ist der offene Platz in der Nähe des Emona Centers 
und Heb’s. Unabhängig von der Jahreszeit liegen dort 
häufig mehrere Hunde direkt im stark genutzten Fuss-
gängerbereich. Dadurch entstehen Überschneidungen 
mit Passant*innen, was das Konfliktpotenzial erhöht. In 
diesem Bereich konnte ich beobachten, dass insbesonde-
re Jugendliche und junge Erwachsene die Hunde teilwei-
se provozieren, was zu angespannten Situationen führt. 
In einem Fall lief eine Gruppe von Hunden bellend hinter 
einer Gruppe von Männern her. 
 

Abb. 9.-11.: Hunde auf grosser Freifläche im Stadtzentrum. (Eigene Aufnahmen)

Abb. 7, 8. : Hunde benutzen Emona Unterstand (Eigene Aufnahme)
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In unmittelbarer Nähe befindet sich ein weiterer offener 
Platz mit Sitzmöglichkeiten und Geschäften. Dort halten 
sich Hunde ebenfalls auf, meist jedoch nur kurzzeitig. Sie 
nutzen diesen Ort vor allem zum Ausruhen oder suchen in 
der Nähe von Mülleimern nach Nahrung. Im Vergleich zum 
vorherigen Ort konnten hier weniger Konflikte beobachtet 
werden. 
 
Auf angrenzenden Strassen mit hohem Verkehrsaufkom-
men treten hingegen häufiger problematische Situationen 
auf. Dort konnte ich beobachten, dass Hunde in Gruppen 
bellend Autos hinterherlaufen oder die Strasse überque-
ren. Dadurch entstehen gefährliche Situationen sowohl 
für die Tiere als auch für den Verkehr. 

Abb. 12. - 14: Hunde Aufenthaltsort auf Bank und Unterstand der Läden (Eigene Aufnahmen)

Abb. 15, 16.: Konfliktzone stark befahrene Strasse. Hunde rennen den Autos hinterher und 
laufen frei in der Mitte der Strasse (Eigene Aufnahmen)
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Auch im Bereich eines Kreisverkehrs, der gleichzeitig als 
parkähnlicher Raum genutzt wird, halten sich mehrere 
Hunde auf. Die Kombination aus Aufenthaltsfläche und 
Verkehr stellt auch hier ein Risiko dar. 
 
Ein weiterer Ort ist das Umfeld einer Moschee, wo eben-
falls immer wieder Hunde anzutreffen sind. Im Vergleich 
zu anderen Orten treten sie dort häufiger einzeln auf und 
zeigen ein ruhigeres Verhalten. Die Nähe zu einer kleinen 
Wasserquelle stellt für die Tiere einen zusätzlichen Anreiz 
dar. Dort konnte ich zudem beobachten, wie Kinder mit 
einem Strassenhund spielten. 

Abb. 17, 18: „Kreiselpark“ als Aufenthaltsort von Hunde (Eigene Aufnahmen)

Siehe Anhang 
S. 65. für mehr Be-
obachtungsfotos 
und Notizen.
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Allgemein fällt auf, dass sich viele Hunde bevorzugt unter 
Geschäftsunterständen aufhalten. Diese bieten Schutz 
vor Witterung sowie einen weichen Untergrund, auf dem 
sich die Tiere gerne ausruhen. Daraus lässt sich ableiten, 
dass insbesondere Schutz, Komfort und Nähe zu Ressour-
cen eine wichtige Rolle bei der Wahl ihrer Aufenthaltsorte 
spielen. 
 
Insgesamt zeigen die Beobachtungen, dass sich die Hun-
de zwar im gesamten Stadtraum bewegen, ihre Aufent-
haltsorte jedoch nicht immer zufällig sind. Sie orientieren 
sich an räumlichen Bedingungen wie Schutz, Nahrung und 
Nutzung durch Menschen.  
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Sowohl aus den Interviews als auch aus den eigenen 
Beobachtungen wird deutlich, dass Konflikte zwischen 
Menschen und Strassenhunden vor allem in bestimmten 
räumlichen Situationen entstehen. Besonders betroffen 
sind dabei Orte, an denen sich menschliche und tierische 
Bewegungen direkt überschneiden. 
 
Ein zentraler Konfliktfaktor sind Kinder und Schulwege. 
In vielen Gesprächen wurde deutlich, dass insbesondere 
Kinder Angst vor Strassenhunden haben. Diese Angst 
führt teilweise dazu, dass sie nicht mehr alleine zur 
Schule gehen, sondern von ihren Eltern begleitet oder 
gefahren werden. In einzelnen Fällen wurde auch von 
Bissverletzungen oder Verfolgung durch Hunde berichtet. 
Gleichzeitig reagieren Hunde sensibel auf menschliches 
Verhalten, wodurch Unsicherheit oder Angst die Situation 
zusätzlich verstärken kann. Daraus lässt sich ableiten, 
dass Bereiche wie Schulwege, Spielplätze oder Treffpunk-
te von Kindern besonders konfliktanfällig sind. 
 

4.2 Konfliktzonen zwischen 
Mensch und Hund 

Ein weiterer wichtiger Konfliktbereich ist der Strassen-
verkehr. Häufig wurde beobachtet, dass Hunde bellend 
hinter Autos herlaufen oder in Gruppen die Strasse über-
queren. Dies führt nicht nur zu Störungen im Verkehrsfluss, 
sondern stellt auch eine Gefahr für die Tiere selbst dar. 
Während der eigenen Beobachtungen konnte beispiels-
weise ein überfahrener Hund am Strassenrand festgestellt 
werden. Solche Situationen verdeutlichen die Risiken, die 
aus der direkten Überlagerung von tierischen Bewegungs-
mustern und Verkehr entstehen. 
 
Zusätzlich spielen auch soziale Interaktionen zwischen 
Menschen und Hunden eine Rolle. Besonders Jugendliche, 
insbesondere junge Männer, neigen dazu, Hunde zu pro-
vozieren oder zu verjagen. Dieses Verhalten konnte ich vor 
Ort mehrfach beobachtet. Solche Interaktionen können 
das Verhalten der Hunde negativ beeinflussen und Konflik-
te verstärken. 
 
Insgesamt zeigt sich, dass Konflikte teilweise zufällig ent-
stehen, aber auch stark an bestimmte Orte und Situatio-
nen gebunden sind. Besonders kritisch sind dabei Bereiche 
mit hoher Nutzungsintensität, Verkehr sowie direkte Inter-
aktionen zwischen Menschen und Hunden.
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Auf Basis der Beobachtungen und Interviews lassen sich 
zentrale Bedürfnisse von Menschen und Strassenhunden 
im urbanen Raum ableiten. Diese sind eng miteinander 
verknüpft und teilweise widersprüchlich, was das Konflikt-
potenzial im Stadtraum erklärt. 
 
Bedürfnisse der Strassenhunde 
Die Analyse, sowie auch Animal Rights Foundation Auf-
merksamkeit Beitrag, zeigt, dass Strassenhunde insbe-
sondere Orte aufsuchen, die bestimmte grundlegende 
Anforderungen erfüllen. Dazu gehören vor allem: 
 
Schutz und Rückzugsorte 
Hunde halten sich bevorzugt an Orten mit Unterständen, 
Nischen oder Schatten auf, wie beispielsweise unter 
Autos oder vor Geschäften. Diese bieten Schutz vor Wet-
ter und Störungen. 
 
Zugang zu Nahrung und Wasser 
Aufenthaltsorte befinden sich häufig in der Nähe von Ab-
fall (die Strassen in Mitrovica sind stark Bemüllt, weshalb 
diese „Spots“ nicht nur bei Behälter sind) oder Orten, an 
denen Futter verfügbar ist. Auch Wasserquellen spielen 
eine wichtige Rolle. 
 
Soziale und territoriale Sicherheit 
Hunde bewegen sich oft in Gruppen und verteidigen be-
stimmte Bereiche, insbesondere wenn es um Futter oder 
Welpen geht. 
 
Stressarme Umgebung 
Orte mit wenig Störung oder Konflikten werden bevorzugt 
genutzt.35 

4.3 Bedürfnisse Mensch und 
Hund im Stadtraum 

 
Bedürfnisse der Menschen 
Gleichzeitig zeigt die Analyse klare Bedürfnisse der Be-
völkerung im Umgang mit Strassenhunden: 
 
Sicherheit im öffentlichen Raum 
Besonders Kinder sollen sich sicher bewegen können, ins-
besondere auf Schulwegen und in öffentlichen Räumen. 
 
Ungehinderte Nutzung des Stadtraums 
Wege, Plätze und Strassen sollen frei nutzbar sein, ohne 
Angst oder Einschränkungen. 
 
Reduktion von Konflikten und Risiken 
Vor allem im Strassenverkehr besteht der Wunsch nach 
weniger Konflikten. 

 
Die Gegenüberstellung zeigt, dass die Bedürfnisse von 
Menschen und Hunden teilweise im Konflikt stehen, insbe-
sondere in stark genutzten öffentlichen Räumen. Während 
Hunde Orte mit Ressourcen und Schutz aufsuchen, sind 
dies häufig genau die Orte, die auch intensiv von Men-
schen genutzt werden.
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5. Fazit

Um auf die Fragestellung zurückzukommen, zeigt sich, 
dass Konfliktzonen zwischen Mensch und Hund in Süd 
Mitrovica vor allem dort entstehen, wo viele Menschen 
unterwegs sind. Besonders betroffen sind zentrale Plät-
ze, Schulwege und stark befahrene Strassen. In diesen 
Bereichen kommt es häufiger zu Unsicherheit und ange-
spannten Situationen. Vor allem Kinder werden dabei als 
besonders gefährdet wahrgenommen, während Hunde 
in Gruppen oder in der Nähe von Ressourcen wie Futter 
oder Schutzräumen stärker reagieren können. 
Die Hunde bewegen sich frei im Stadtraum, sind 
aber stark von den Menschen abhängig. 
Sie sind nicht „ein Problem“, sondern Teil des städ-
tischen Alltags und beeinflussen aktiv, wie Räume 
genutzt und wahrgenommen werden. Orte, an denen 
sich viele Hunde aufhalten, werden von Menschen 
teilweise gemieden oder anders genutzt, etwa durch 
Ausweichen, schnelleres Gehen oder das Vermeiden 
bestimmter Wege. Gleichzeitig entstehen an ande-
ren Orten ruhige Koexistenzen, etwa wenn Hunde an 
Randbereichen oder unter Unterständen liegen.

Daraus wird klar, dass es nicht reicht, nur auf Kontrolle 
oder tierärztliche Massnahmen zu setzen. Stattdessen 
kann der Stadtraum selbst genutzt werden, um Konflikte 
zu reduzieren. Wenn Hunde sich an bestimmten Orten auf-
halten, weil sie dort Schutz oder Ressourcen finden, kann 
man genau dort ansetzen. 
Ein möglicher Ansatz besteht darin, Ressourcen und Auf-
enthaltsorte der Hunde bewusst räumlich zu organisieren. 
Dezentral verteilte Wasser- oder Futterpunkte könnten 
beispielsweise helfen, die Ansammlung grosser Hunde-
gruppen an einzelnen Orten zu vermeiden. Dabei sollten 
diese Spots eher klein, aber dafür mehrfach im Stadtraum 
verteilt werden, damit sich die Hunde nicht in grossen 
Gruppen an denselben Orten ansammeln. Gleichzeitig 
könnten Rückzugsbereiche für Hunde beitragen, dass sie 
weniger gezwungen sind, stark frequentierte öffentliche 
Räume als Schutzräume zu nutzen. 
 
Diese Arbeit versteht sich nicht als endgültige Lösung, 
sondern als ein Ansatz, der zeigt, wie durch Gestaltung 
ein verbessertes Zusammenleben für Menschen und Stras-
senhunden im Stadtraum entstehen kann.
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Titelblatt: Lageplan eigene Aufnahme Illustrator. 18.03.2026. 
<a target=“_blank“ href=“https://icons8.com/icon/pS6Y5yljsrvr/foots-
teps“>linker Fußabdruck</a> Icon von <a target=“_blank“ href=“https://
icons8.com“>Icons8</a>
<a target=“_blank“ href=“https://icons8.com/icon/M6B0SpcxT5Sx/
footsteps“>linker Fußabdruck</a> Icon von <a target=“_blank“ 
href=“https://icons8.com“>Icons8</a>

Abb. 1: Strassenhundpopulation in Kosovo. Quelle: FOUR PAWS. Kosovo 
National Street Dog Population Survey. 2025, S. 16. 
 
Abb. 2: Holzhäusern für Strassenhunde und -katzen in Diyarbakır. Quelle: 
Daily Sabah, 17. Januar 2023 (Foto: IHA). 
 
Abb. 3: Pugedon-Maschine zur Fütterung von Strassenhunden durch 
Recycling. Quelle: Pugedon, 2014. https://pugedon.com/

Abb. 4: Strassenhundpopulation und Sterilisationsraten in Süd-Mitrovi-
ca. Quelle: FOUR PAWS. Kosovo National Street Dog Population Survey. 
2025, S. 19. https://media.4-paws.org/c/8/4/e/c84e869f5555698fb-
d982fc2186236d2a49dc411/Report-KO_National_Street_Dog_Popula-
tion_Survey.pdf 
 
Abb. 5: South Mitrovica mit Fokus auf das Stadtzentrum. Eigene Darstel-
lung, 10.03.–15.03.2026, Illustrator. 
 
Abb. 6: Ura e Ibrit, Hund in der Nische. Eigene Aufnahme, 07.–
12.02.2026. 
 
Abb. 7–8: Hunde benutzen den Emona-Unterstand. Eigene Aufnahmen, 
07.–12.02.2026. 
 
Abb. 9–11: Hunde auf grosser Freifläche im Stadtzentrum. Eigene Auf-
nahmen, 07.–12.02.2026. 
 
Abb. 12–14: Aufenthaltsorte von Hunden auf einer Bank und unter dem 
Unterstand der Läden. Eigene Aufnahmen, 07.–12.02.2026. 

6.1 Abbildungsverzeichnis  
Abb. 15–16: Konfliktzone an einer stark befahrenen Strasse. Hunde rennen 
Autos hinterher und laufen frei in der Mitte der Strasse. Eigene Aufnahmen, 
07.–12.02.2026. 
 
Abb. 17–18: „Kreiselpark“ als Aufenthaltsort von Hunden. Eigene Aufnahmen, 
07.–12.02.2026.

Lagepläne: Alle Lagepläne sind eigene Aufnahmen auf Illustrator. 10.03.-
15.03.2026.
<a target=“_blank“ href=“https://icons8.com/icon/pS6Y5yljsrvr/footsteps“>lin-
ker Fußabdruck</a> Icon von <a target=“_blank“ href=“https://icons8.
com“>Icons8</a>

<a target=“_blank“ href=“https://icons8.com/icon/pS6Y5yljsrvr/footsteps“>lin-
ker Fußabdruck</a> Icon von <a target=“_blank“ href=“https://icons8.
com“>Icons8</a>

<a target=“_blank“ href=“https://icons8.com/icon/59751/car“>Auto</a> Icon 
von <a target=“_blank“ href=“https://icons8.com“>Icons8</a>

<a target=“_blank“ href=“https://icons8.com/icon/8753/playground“>Spiel-
platz</a> Icon von <a target=“_blank“ href=“https://icons8.com“>Icons8</a>

<a target=“_blank“ href=“https://icons8.com/icon/BaPREIJwxtgt/dog“>Hund</
a> Icon von <a target=“_blank“ href=“https://icons8.com“>Icons8</a>
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Mit meiner Unterschrift bestätige ich, dass ich die vorlie-
gende Arbeit eigenständig und selbst formuliert habe. Ich 
habe mich dabei an die geltenden Richtlinien für wissen-
schaftliches Arbeiten gehalten und alle verwendeten 
Quellen sowie Hilfsmittel korrekt angegeben. 
 
Zudem versichere ich, dass sämtliche Methoden, Daten 
und Arbeitsschritte wahrheitsgemäss dokumentiert wur-
den und keine Manipulation von Daten stattgefunden hat. 
 
Falls KI-gestützte Tools verwendet wurden, wurden deren 
Inhalte nicht ungeprüft übernommen. Entsprechende Text-
stellen wurden gekennzeichnet und sorgfältig anhand wei-
terer Quellen auf Richtigkeit und Vollständigkeit überprüft.

7.1 Eigenständigkeitserklärung 7.2 Erklärung zum Einsatz 
von KI

Im Rahmen dieser Arbeit wurden digitale Hilfsmittel ein-
gesetzt. ChatGPT wurde unterstützend für die Überset-
zung von Interviewinhalten sowie für die Strukturierung 
und Sortierung des Quellenverzeichnisses verwendet. 
Zudem diente ChatGPT zur sprachlichen Überarbeitung 
einzelner Textpassagen. 
 
Zur Korrektur von Grammatik und Rechtschreibung wurde 
das Tool LanguageTool verwendet. 
 
Die inhaltliche Ausarbeitung, Analyse und Schlussfolge-
rungen der Arbeit erfolgten eigenständig durch mich.
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7.3 Vor Ort Beobachtungen:

Bemerkungen:

- sehr oft halten sie sich an den gleichen Stellen auf 
– Vor allem an Unterständen von Läden, Teppiche von 
Läden dienen sie wie eine Art warme Stelle zum Schlafen. 
- Grosse freie Plätze, wie am Zentrum von Mitro, = in 
schmalen oder versteckten Orten halten sie sich eher 
weniger auf. 
– Meist an Menschen belebten Orten 
- Legen sich gerne auf freien Plätzen oder auch an Grün-
flächen 
- Bei Regen sieht man viele Hunde an Regenpfützen 
Wasser trinken. 
- Sehr oft an Müll überfüllten Plätzen → für Futtersuche 
- auch sehr gerne an Baustellen unterwegs 
 
 
- Kinder spielen mit den Hunden 
- Toter Hund auf Strassenseite 
- Hunde laufen teilweise den Leuten hinterher 

- Hund vor meinem Auto gesprungen
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Konflikte
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7.4.1 Experteninterview:

Interviewpartner: Dr. Blendor Kadriu (Veteriner)
Ort: Mitrovicë, Kosovë
Datum: 13.03.2026
Interviewer: Marigona Shatrolli
Thema: Situation zwischen Strassenhunden und Menschen in Mitrovica

Wie würden Sie die aktuelle Situation der Strassenhunde in Mitrovi-
ca beschreiben?
In Mitrovica, aber auch generell in Kosovo, ist die Situation der Strassen-
hunde derzeit sehr problematisch. Es gibt mehrere Faktoren, die zu dieser 
Situation geführt haben. Insgesamt ist die Lage aus meiner Sicht alarmie-
rend. Die Anzahl der Hunde ist sehr hoch, und viele Tiere zeigen teilweise 
aggressives Verhalten. Dabei spielt auch eine Rolle, wie Menschen mit 
den Hunden umgehen. Oft spiegelt das Verhalten der Hunde den Um-
gang der Menschen mit ihnen wider.
Hat sich die Situation in den letzten Jahren verbessert oder ver-
schlechtert?
Ich würde nicht sagen, dass sich die Situation deutlich verschlechtert 
hat. Teilweise gibt es sogar leichte Verbesserungen. Ein grosses Problem 
ist jedoch, dass weiterhin viele Haustiere ausgesetzt werden. Diese Hun-
de vermehren sich anschliessend auf der Strasse, wodurch die Anzahl der 
Strassenhunde weiter steigt.
Wie verhalten sich Strassenhunde normalerweise gegenüber Men-
schen?
Das Verhalten hängt stark davon ab, wie Menschen mit den Hunden um-
gehen. In der Bevölkerung gibt es grundsätzlich zwei Gruppen: Menschen, 
die Hunde mögen und freundlich mit ihnen umgehen, und Menschen, die 
sie eher ablehnen. Hunde reagieren stark auf diese Behandlung. Wenn 
Menschen freundlich zu ihnen sind, reagieren sie meist ebenfalls ruhig. 
Werden sie jedoch geärgert oder schlecht behandelt, können sie aggres-
siv reagieren. Zusätzlich sind Hunde sehr territorial, besonders wenn sie 
Futterquellen oder Welpen in ihrer Nähe haben. In solchen Situationen 
verteidigen sie ihr Gebiet. So ist es.
Gibt es Unterschiede im Verhalten, wenn Hunde allein oder in Grup-
pen unterwegs sind?

7.4 Interviews Ja, es gibt deutliche Unterschiede. In Gruppen entsteht oft eine klare 
Hierarchie zwischen den Hunden. Einige Tiere übernehmen eine domi-
nante Rolle und schützen die Gruppe, während andere eher signalisieren 
(folgen?). Dadurch kann das Verhalten in Gruppen oft selbstbewusster 
oder auch aggressiver wirken als bei einzelnen Hunden.
Wo halten sich Strassenhunde in der Stadt am häufigsten auf?
Im Stadtzentrum, aus dem Stadtzentrum. Überall eigentlich.
Was sind aus Ihrer Sicht die häufigsten Ursachen für Konflikte zwi-
schen Menschen und Strassenhunden?
Konflikte entstehen häufig, wenn Hunde zuvor schlechte Erfahrungen mit 
Menschen gemacht haben. Hunde erinnern sich an solche Situationen 
und reagieren später ängstlich oder defensiv. Oder… Wie soll ich sagen, 
die Menschen haben sie nicht gut behandelt oder eben auch um ihr Terri-
torium zu beschützen.
Arbeiten NGOs oder die Gemeinde Mitrovica zusammen, um das 
Problem zu lösen?
Sie müssen zusammenarbeiten, weil das ein Gesetzt ist, und Gesetzte 
muss man immer einhalten. So wie die Gemeine, wir Tierärzte, so auch 
die Hilfsorganisationen der Tiere, die müssen alle diese Gesetzte einhal-
ten. Wenn wir uns alle an das Gesetzt halten dann wird alles gut. 
Was wäre aus Ihrer Sicht die effektivste Lösung für das Problem der 
Strassenhunde in Mitrovica?
Ich habe es auch vorher schon gesagt: Eine wichtige Massnahme ist 
die Registrierung und Identifizierung von Hunden sowie ihrer Besitzer. 
Auch der Import von Hunden sollte besser kontrolliert werden. Beson-
ders wichtig sind Programme zur Kastration und Sterilisation, sowohl bei 
Haustieren als auch bei Strassenhunden. Das ist die Beste Lösung, damit 
langfristig die Anzahl der Hunde reduziert werden kann.
Können räumliche Massnahmen im öffentlichen Raum helfen, Konflik-
te zu reduzieren? (z.B. Futterstellen, Wasserstellen oder bestimmte 
Aufenthaltsbereiche für Hunde)
Kommt auf die Saison an. In einigen Städten haben sie diese bereits 
praktiziert, dass was du gesagt hast. Es hat nicht so direkte Ergebnisse 
erzielt. Verstehst du? Es hat sich schon ein bisschen die Lage verbessert, 
aber an den Punkten, an denen diese Spots gestellt wurden, können die 
Hunde etwas aggressiv werden, weil sie denken es ist ihr Gebiet und 
sie diese dann beschützen wollen. Es hat auch schon gegeben, dass die 
Hunde sich an diese Stellen dann eingesammelt haben, wodurch das 
Risiko von Konflikten und Angst der Menschen erhöht wurde.
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7.4.2 Gespräch mit Passanten:

Interviewpartner:innen: Bewohner:innen von Süd-Mitrovica (anonymisiert)
Ort: Mitrovicë, Kosovë
Datum: 07.02 – 12.02.2026
Interviewer: Marigona Shatrolli
Thema: Wahrnehmung und Erfahrungen im Umgang mit Strassenhunden 
im öffentlichen Raum

Person 1 (Männlich):
Sorgst du dich oft für die Strassenhunde?
Nein.
Also interessierst du dich nicht wirklich für sie?
Es ist halt auch mehr weil ich keine Zeit mich um sie zu sorgen habe.
Hattest du irgendwelche schlechte Erfahrungen mit Strassenhunden 
in der Stadt und wenn ja welche?
Ja, jeden Tag habe ich Probleme auf der Strasse, wenn ich meine Kinder 
zur Schule und Nachhause bringe, sind sie (die Strassenhunde) unter-
wegs und ich muss auf die Kinder aufpassen. 
Das heisst, dass Kinder am meisten Risikogefährdet sind?
Alle sind gefährdet, aber die Kinder am meisten. 

Person 2 (Männlich):
In welchem Jahr sind sie geboren?
Im 58 (1958)
Habt ihr Hunde zu Hause?
Nein, wir sind nicht so für Haustiere.
Sorgst du dich für die Strassenhunde draussen?
Nein, nie.
Hast du mal eine negative Erfahrung mit den Strassenhunde gehabt?
Nein, wir hatten keine negative Erfahrung, aber wir haben hier natürlich 
sehr viele Strassenhunde.

Person 3 (Männlich): 
Kommt es vor, dass du dich ab und zu um die Strassenhunde draus-
sen sorgst?
Nein, nie wirklich.
Hattest du letzter Zeit schlechte Erfahrungen mit Strassenhunden 
hier?
Nein, keine.
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Hast du selber einen Hund als Haustier?
Ja, einen.
Ist der Hund sterilisiert? 
Nein, er kann keine Kinder mehr haben. 
Geht ihr oft mit dem Hund Gassi?
Nein, ich lasse ihn oft selber frei Raus. Es ist nicht natürlich für Hunde 
drinnen zu bleiben, sie brauchen ihre Freiheit.

Person 4 (Männlich):
Was ist dein Geburtsjahr?
73 (1973)
Achtest du dich für die Strassenhunde draussen?
Nein, nie. Sie kommen sehr oft in der Nachbarschaft weshalb mein Sohn 
teilweise Angst hat zur Schule zu gehen. 
Hattet ihr in letzter Zeit schlechte Erfahrungen mit Strassenhunden 
draussen?
Nein keine schlechte, aber sie rennen sehr oft den Autos, wau wau wau 
(bellend), hinterher. Meinen Sohn und meine Tochter muss ich mit dem 
Auto zur Arbeit fahren, da es etwas gefährlich und beängstigend ist 
allein zu laufen.
Also würdest du sagen, dass Kinder gefährdet sind von den Hunden? 
Ja, nur Kinder. Hier in der nähe sind die Hunde relative gefährlich. 
Hast du selber Hunde zu Hause?
Nein

Person 5 (Männlich):
Achtest du/ sorgst du dich jemals für die Strassenhunde?
Nein, nie.
Hast du mal schlechte Erfahrungen mit Strassenhunden gehabt?
Ja, sie verfolgen mich jeden Tag. Ich habe jeden Tag Problem mit denen.
Haben sie dich schon mal gebissen?
Nein, zum Glück nicht. Aber sie laufen mir oft hinterher.
Habt ihr Hunde?
Nein, haben wir nicht.

Person 6 (weiblich):
Sorgst du dich für Strassenhunde?
Ja, so ab und zu einmal in der Woche gebe ich denen Essen. 
Hast du mal schlechte Erfahrung in der letzten Zeit mit den Stras-

senhunden gehabt?
Nein ich hatte noch keine schlechten Erfahrungen mit denen.
Also nie verfolgt, gebissen oder angebellt worden?
Nein, noch nie.
Hast du selber Hunde?
Nein.

Person 7 (Männlich):
Kümmerst du dich jemals über die Strassenhunde? 
Nein, nicht wirklich.
Interessiert es dich ihnen zu helfen?
Nicht wirklich, ich interessiere mich nicht für sie.
Hast du in letzter Zeit schlechte Erfahrungen mit Strassenhunde ge-
habt?
Nein.
Hast du selber Hunde?
Nein wir haben keine.

Person 8 (Männlich):
Kümmerst du dich ab und zu um die Strassenhunde?
Nein, ich kümmre mich gar nicht um sie.
Hast du in letzter Zeit schlechte Erfahrungen mit Strassenhunden 
gehabt?
Nein, nicht so.
Habt ihr selber Hunde zuhause?
Ja, einen kleinen.
Lässt ihr in zu Hause?
Nein, er bleibt nur im Garten. Im Haus selber lasse ich ihn nicht rein.
Lässt du den Hund oft auch auf der Strasse raus?
Nein, er bleibt nur im Garten. Ich lass ihn nicht ausserhalb raus.

Person 10 (Männlich):
Sorgst du dich ab und zu um die Strassenhunde?
Nein um ehrlich zu sein hat es, wo ich wohne gar keine Strassenhunden 
also komme ich gar nicht dazu sie zu füttern.
Dann wohnst du nicht in der Stadt?
Nein etwas im Dorf. 
Hattest du jemals schlechte Erfahrungen mit Strassenhunden? Ha-
ben sie dich mal verfolgt, angegriffen oder sonstiges?
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Nein, aber ich hatte mal einen eigenen Hund und hatte sehr viel Spass 
mit ihm. Jetzt leider nicht mehr. 

Person 11: (männlich)
Kümmerst du dich ab und zu um die Strassenhunde?
Ja, so ab und zu, wenn ich sie sehe und dazu komme.
Hattest du bereits schlechte Erfahrungen mit Strassenhunden?
Nein, noch nie. Aber ich habe eine Schwester die etwas weiter unten 
(in Mitrovica) wohnt, ihre Tochter wurde von einem Hund gebissen, sehr 
stark sie haben sie Auseinander genommen (nicht wortwörtlich, ist eine 
übertriebene Wortbenutzung auf Albanisch) das war verrückt.
Hast du selber einen Hund zu Hause?
Ja, eine weibliche.
Ist der Hund sterilisiert oder vakziniert?
Ja beides.
Lässt du deinen Hund auch selber raus?
Nein, denn das ist gefährlich. 
Wie meinst du das? Wie gefährlich?
Für den Hund, er kann gebissen werden.

Person 12 (Männlich):
Kümmerst du dich ab und zu um die Strassenhunde?
Nein, ich habe keine Zeit für sie. Nie.
Hattest du bereits eine negative Erfahrung mit Strassenhunde, so 
wie im Auto oder sonst?
Nein, nie.
Hast du selber einen Hund?
Ja, einen.
Ist er sterilisiert?
Ja.
Lässt du deinen Hund auch selber raus in die Stadt?
Nein (er meint ja), er läuft selbst etwas in der Stadt spazieren, weil ich 
habe keine Zeit mit ihm rauszugehen.
Wirklich? Siehst du es als normal, dass Hunde einfach frei rumlau-

fen?
Nein, nicht wirklich, aber ich habe halt keine Zeit.

Person 13 (Weiblich):
Hast du jemals schlechte Erfahrungen mit den Strassenhunden ge-
habt?
Nein, nie.
Kümmerst du dich ab und zu um die Strassenhunden?
Ja so kann vorkommen, dass wir ihnen Reste vom Essen geben. Selten.
Hast du selber einen Hund?
Nein

Person 14 (Weiblich):
Habt ihr Hunde?
Ja, wir haben einen Hund.
Ist er sterilisiert?
Ja, er ist sterilisiert und vakziniert.
Lässt du deinen Hund auch allein auf der Strasse spazieren?
Nein, es ist gefährlich für den Hund, aber auch für die Menschen.
Was halltest du von den Strassenhunden? Kümmerst du dich ab und 
zu um sie?
Ja, selten aber ab und zu.
Hast du mal schlechte Erfahrungen mit den Strassenhunden gehabt?
Nein.

Person 15 (Männlich):
Hast du oft Begegnungen mit Strassenhunden?
Ja, es hat hier sehr viele. 
Findest du, dass die Bewohner im Risiko sind?
Ja, vor allem am Morgen sind viele Hunde unterwegs. 
Findest du man sollte was gegen diese Situation machen?
Ja, ich hoffe man kann sie irgendwie etwas aus dem Weg bekommen, vor 
allem auch wegen den Kindern, wenn sie allein zur Schule laufen müssen. 
Kümmerst du dich ab und zu um die Strassenhunde?
Ja, ich stelle ihnen jeden Tag etwas zum Essen.
Hast du jemals schlechte Erfahrungen mit diesen Hunden gehabt?
Nein, ich hatte noch nie Probleme mit denen.
Hast du selber einen Hund?
Ja, ein Haustier.
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Ist er sterilisiert?
Ja.
Lässt du deinen Hund auch ausserhalb des Hauses, also auf den 
Strassen allein laufen?
Am Morgen gehe ich mit Leine laufen. Am Abend lasse ich ihn im Garten, 
aber nie allein auf den Strassen.

Person 16 (Männlich):
Was haltest du von den Strassenhunden hier und die Situation?
Es wäre gut, wenn man sie ein bisschen von uns abtrennen könnte, vor 
allem hier in der Stadt hat es sehr viele und sind vor allem auf der (Auto 
belebten) Strasse sehr unaufmerksam und unvorsichtig.
Sorgst du dich um die Strassenhunde ab und zu, also hast du Mitleid 
mit ihnen?
Ja, ich stelle ihnen jeden Tag etwas zum Essen raus.
Hast du mal schlechte Erfahrungen mit diesen Hunden gehabt?
Nein.
Hast du selber auch Hunde?
Nein, ich habe keine.

Person 16 (Weiblich):
Was haltest du von der Situation mit den Strassenhunden?
Ich finde man sollte ihnen helfen, sie sind wie wir. Wenn sich niemand um 
sie kümmert… Irgendwas müssen sie ja essen. Bei uns halten wir keine 
Hunde, aber die Leute, welche Hunde zu Hause halten, sie kümmern sich 
gut um sie. Aber leider kümmert sich niemand um die Strassenhunde.
Kümmerst du dich den ab und zu um die Strassenhunde?
Ja, manchmal wenn ich meine Tochter zum Kindergarten bringe. Wenn ich 
grad was habe, gebe ich es ihnen.
Hast du in letzter Zeit schlechte Erfahrungen mit den Hunden ge-
habt?
Nein, aber meine Kinder haben sehr viel Angst von den Hunden und 
brauchen manchmal länger nachhause zu kommen, weil sie die Hunde 
umgehen.

Person 17 (Männlich):
Sorgst du dich ab und zu um die Strassenhunde draussen?
Nein. 
Hast du mal schlechte Erfahrungen mit den Hunden gehabt?

Nein… aber mit Auto, dass sie das Auto verfolgen. Ab und zu auch hier 
in der Nachbarschaft verfolgen sie einen. 
Wie gehst du mit der Situation um, wie findest du die Situation?
Teilweise sind 10 Hunde auf einmal unterwegs und man muss schon et-
was Respekt haben und aufpassen.
Denkst du man sollte was dagegen tun?
Ja, es wäre gut, wenn man sie immerhin etwas von den Strassen entfer-
nen könnte.
Hast du selbst Hunde?
Nein.

Person 18 (Männlich):
Hattest du zu vor schon schlechte Erfahrungen mit den Hunden?
Als Kind hatte ich Probleme mit den Hunden. Aber jetzt nicht mehr.
Also als Erwachsener kann man besser damit umgehen?
Ja, ich finde man weiss besser aufzupassen und keine Angst zu zeigen. 
Ausserdem ist man grösser als sie.
Kümmerst du dich ab und zu um die Strassenhunde draussen?
Nein, ich habe keine Zeit dafür.
Hast du selber auch Hunde zu Hause?
Nein.

Person 19 (Weiblich):
Was haltest du von den Hunden?
Es kann nicht sein, dass sie unsere Schafe, unsere Hühner, unsere Kinder 
essen. 
Wir alle wollen, dass etwas gemacht wird. Manchmal hier streiten sie 
sich (die Hunde) untereinander und erschrecken uns so sehr dadurch 
(durchs gebelle). Am Abend kann man gar nicht durch Laufen (in ihrem 
Dorf) ausser man hat Männer dabei. Man kann nur am Morgen und nach-
mittags raus. Ich hoffe man kann was dagegen tun.
Hattest du zu vor schlechte Erfahrungen mit den Strassenhunden?
Ja ja. Sie sind hinter meiner Tochter gerannt als sie zur Arbeit wollte.. Sie 
wurde nicht verletzt aber hat sich sehr erschrocken.
Gibst du denen ab und zu essen, also kümmerst du dich um sie?
Manchmal muss man. Sie kommen ab und zu in den Garten und dann gibt 
man ihnen halt etwas zum Essen.
Hast du selbst Hunde?
Nein
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Person 20 (Männlich):
Kümmerst du dich ab und zu um die Strassenhunde?
Ja so ab und zu. 
Hattest du bereits schlechte Erfahrungen?
Nein.
Hast du selbst Hunde?
Normale Hunde ja. Einen. Sterilisiert.
Lässt du deinen Hund auch allein auf den Strassen raus?
Er ist ein sehr anständiger Hund, er bleibt immer nur im Garten. Ab und 
zu kann er auch raus gehen. Man sollte ihn nicht drinnen lassen.

Person 21 (Weiblich):
Kümmerst du dich ab und zu um die Strassenhunde?
Wenn es nötig ist.
Hattest du schlechte Erfahrungen?
Sie haben mich verfolgt. 
Gebissen?
Nein, nur hinterhergerannt.
Hast du selbst Hunde?
Wir haben einen. 
Lässt du ihn auch ab und zu allein raus?
Nein, er ist ein kleiner Hund, es wäre gefährlich, er könnte von anderen 
Hunden angegriffen werden.

Person 22 (Männlich):
Kümmerst du dich ab und zu um die Strassenhunde?
Falls es nötig ist.
Hattest du schlechte Erfahrungen?
Nein, vor 10 Jahren mal.
Hast du selbst auch Hunde?
Nein.

Person 23:
Was haltest du von der Situation mit den Hunden?
Ich hoffe man wird sie langsam los.
Kümmerst du dich ab und zu um die Hunde?
Nie nein.
Hattest du schlechte Erfahrungen?

Sie haben mich mal gebissen. Und sonst auch verfolgt.
Hast du Hunde?
Nein

Weitere Anmerkungen, wo sie leider nicht genug Zeit hatten für alle 
Fragen:
-	 Mich hat ein Hund verfolgt, fast hätte er mich gebissen
-	 Ich bin auf dem weg zum Spital, weil mich ein Hund gebissen hat
-	 Meine Kinder gehen kaum zur Schule, weil die Hunde sie verfolgen
-	 Ich hatte einen Unfall mit dem Hund als ich Auto am fahren war
-	 Ich lasse meinen Hund frei laufen weil…
-	 …Es ist natürlich, es ist normal.
-	 …Ich habe halt keine Zeit ihn zu laufen
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7.5 Skizze meiner Gedanken und zusammenfassung des 
Fazits


